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Der neue Zolltarif.
Der bisherige Zolltarif des deutschen Reiches, 

war begründet auf dem Prinzip eines mäßigen 
Freihandels, und auf der Anschauung, daß 
Handel und Industrie eines Landes in erster 
Reihe zu fördern sei durch freie Einführung der 
nothwendigsten Lebensbedürfnisse und der Roh­
stoffe. Die Preise der Lebensbedürfnisse bedingen 
zum Theil die Höhe der Arbeitslöhne, billige 
Löhne, billige Rohstoffe erwecken die Industrie 
und setzen sie in den Stand, auf dem Welt­
märkte zu konkurriren und für den Export zu ar­
beiten. Seit 50 Jahren sind diese Anschauungen 
in Preußen und im Zollverein zum Segen des 
Landes geltend gewesen. Aus den Enqueten 
welche durch den Fürsten Bismarck auf allen 
Gebieten der Industrie veranlaßt sind, geht 
hervor, daß deutsche Fabriken überall im Aus- 
lande die fremde Conkurrenz siegreich bekämpft 
haben — nichtsdestoweniger sollen alle diese 
bewährten Grundsätze, alle Erfahrungen über 
den Haufen geworfen, eine totale Umkehr auf 
dem Zollgebiete herbeigeführt werden, gehorsam 
dem Willen Eines Mannes, der selbst erklärt 
hat, er sei bis vor Kurzem Laie gewesen auf 
diesem Gebiet! Die Pläne des Reichskanzlers, 
wie die des Ankaufs sämmtlicher Eisenbahnen 
und andere, die vielleicht erst zu Tage treten 
werden, wenn das Geld dazu da ist, erfordern 
Geld, nnd viel Geld; das Tabaksmonopol mit 
den berechneten 200 Millonen Ertrag, ist zu­
rückgewiesen, es soll aber Ersatz geschafft werden 
und so wird gebrochen mit allen Traditionen, 
mit allen Erfahrungen Preußens und Deutsch­
lands auf dem Gebiete der Handels- und Zoll­
politik.

Wunderbare Anschauungen treten zu Tage: 
ein kleiner Zoll auf Rohstoffe, Holz, Vieh, 
Getreide, kann nicht schaden, der Ausländer 
wird ihn zu tragen haben und der Consument 
wird ihn gar nicht spüren; die Industrie muß 
geschützt werden gegen die Ueberfluthung vom 
Auslande, obwohl nachgewiesen wird, daß diese 
Ueberfluthung nicht vorhanden ist, daß England, 
Frankreich, Oesterreich dieselben Klagen erheben, 
gegen welche Länder unsre Schutzmaßregeln ge­
münzt sind, es zeigt sich, daß die Fabrikanten, zum 
großen Theil wenigstens, gar keinen Schutz ver­
langen — hilft nichts — der Jude wird verbrannt.

So liegt denn nun der Entwurf des neuen 
Zolltarifs dem Reichstage vor, mit einer Hast, 
mit Uebergehung von Instanzen vorgelegt, aus 
der man schließen müßte, daß der Gedanke 
dabei maßgebend gewesen ist, man dürfe seine 
segenbringende Wirkungen dem Lande nicht 
einen Augenblick weiter vorenthalten.

Nach dem neuesten Tarif sollen besteuert 
werden:

Baumwollengarn von 12 bis 48 Mk., Näh­
faden 70 Mk., Gewebe 80 bis 200 Mk., 
Spitzen 250 Mk., Droguerie-, Apotheker- und 
Farbwaaren 20 Mk., Roheisen 1 Mk., schmied­
bares Eisen, Schienen, Schwellen 2,50 Mk., 
Platten und Bleche 3 Mk., Eisenguß 2,50 Mk., 
Messer, Scheeren rc. 24 Mk., Nähnadeln 60 Mk., 
Getreide: Weizen, Hafer. Hülsenfrüchte 1 Mk., 
Roggen, Gerste, Mais, Buchweizen 0,50 Mk., 
Raps und Rübsaat 0,30 Mk. Glaswaaren: 
gewöhnliche 3 Mk., weißes Hohlglas u. Tafel­
glas 8 Mk., geschliffenes Spiegelglas und Glas­
waaren 24 Mk., farbige 30 Mk., Häute und 
Felle, Rauchwaaren — frei. Holz: Brennholz 
frei; Nutz- und Bauholz roh 0,10 oder 1 Fest­
meter 0,60 Mk., vorgearbeitet, gesägt rc., wie 
Faßdauben 0,25 Mk. oder 1 Festmeter 1,50 Mk., 
Maschinen, wie Locomobilen 8 Mk., in Ver­
bindung mit Holz oder anderen unedlen Me­
tallen 3 bis 8 Mk.

Kurzwaaren, aus edlen Metallen 600 Mk. 
Quincailleriewaaren, Toilettensachen etc. 
120 Mk., Lederwaaren von 24 — ioo M., 
Leinengarn 3—15 Mk.. Zwirn 36 Mk., Ge­
webe von 6—600 Mk. (Spitzen,) Bier 6 M., 
Branntwein 48 Mk., Butter 20 Mk., Fleisch 
12 Mk., Fische 3 Mk., Südfrüchte 12 Mk., 

Gewürze 50 Mk., Kakaomasse und Chokolade 
60 Mk., Kaviar 100 Mk, Mandeln, Rosinen 
30 Mk., Honig 3 Mk., Mühlenfabrikate 3 M., 
Reis 4 Mk., Salz 12,80 Mk., Syrup 30 M., 
Schmalz 10 Mk., Speck 3 Mk., Papier 8 M., 
Petroleum 6 Mk., Seidenwaaren 24—600 M„ 
Vieh: Pferde 10 Mk., Kühe 6 Mk., Ochsen 
20 Mk., Kälber 2 Mk., Schweine 2,50 Mk., 
Schaafe 1 Mk., Wolle frei, wollene Waaren 
von 3—150. Alles versteht sich pro 100 
Kilogramm.

Wenn auch der Bundesrath, welcher sich 
am Donnerstag mit dem Entwurf befaßt hat, 
vielleicht noch Abänderungen vorgeschlagen 
hat, so werden solche von Erheblichkeit wohl 
kaum zu erwarten sein. Der Jnteressenkampf ist 
heraufbeschworen, im Reichstage werden die 
Geister auf einanderplatzen — wird von letz­
terem ein erfolgreicher Widerstand gegen den 
Willen des Reichskanzlers zu erwarten sein? 
— wir müssen es abwarten.

Deutschland.
Berlin, den 4. April.

— Das Antwortschreiben des Kronprinzen 
auf die Beileids-Adresse der städtischen Behörden 
von Berlin lautet: „Ich bin mit der Kron­
prinzessin, Meiner Gemahlin, tief gerührt von 
der Theilnahme, welche die Vertreter der Bür­
gerschaft Berlins Unserem Schmerze über den 
Verlust eines geliebten Kindes bezeigen. Gottes 
Hand hat Uns schwer getroffen! Ein jäher 
Tod entriß Uns den jüngsten Unserer Söhne, 
dessen frisches und kräftiges Wesen Uns täglich 
aufs Neue erfreute, der in glücklicher Vereini­
gung Alles zu besitzen schien, was Uns berech­
tigen mochte, schöne Hoffnungen für seine Zu­
kunft zu hegen. ES thut Uns wohl in Unserer 
Trauer, so zahlreichen Kundgebungen herzlichen 
Mitgefühls zu begegnen, die Uns aus allen 
Kreisen der Hauptstadt und des Landes dar­
gebracht werden und die Uns zu innigem Dank 
verpflichten. Berlin, den 31. März 1879. 
Friedrich Wilhelm, Kronprinz."

— In allen Theilen Deutschlands werden 
jetzt schon die sorgfältigsten Vorbereitungen für 
die aus Anlaß der bevorstehenden goldenen 
Hochzeitsfeier des Kaisers und der Kaiserin zu 
wohlthätigen und gemeinnützigen Zwecken beab­
sichtigten Stiftungen getroffen. In den meisten 
Provinzen des deutschen Reiches sind Samm­
lungen bereits im Gange. Eine betrübende Er­
fahrung aber ist der bei dieser Gelegenheit 
wieder einmal hervortretende den Deutschen 
allzusehr anklebende Hang zum Partikularismus. 
Es ist leicht begreiflich, daß man auch hier in 
Uebereinstimmung mit der vom Kaiserpaare ab­
gegebenen Erklärung die provinziellen und in 
größeren Städten die örtlichen Bedürfnisse in 
erster Reihe zu berücksichtigen strebt. Wenn 
aber, wie aus vielfachen Mittheilungen hervor­
geht, an einem und demselben Platze drei, vier 
oder gar mehr derartige Sammlungen neben 
einander herlaufen, wenn jede wohlthätige An­
stalt, jedes Versorgungs, Kranken- oder Waisen­
haus, jeder Armenverein oder jede nur ganz 
besonderen Interessen gewidmete Stiftung zu 
einer goldenen Hochzeitsgabe sammelt, so muß 
eine Zersplitterung die Folge sein, welche ein 
dem bedeutungsvollen Zwecke nicht entsprechendes 
Ergebniß herbeizuführen im Stande ist.

— Zu dem Geburtstage des Fürsten 
Bismarck hatte der Kaiser dem Fürsten mit 
einem Handschreiben eine Broncestatue des 
Großen Kurfürsten übersandt und aus Anlaß 
des Tages den Schwiegersohn des Fürsten, 
Grafen Rantzau, zum Legationsrath ernannt.

— Der Gesetzentwurf, betreffend die Er­
hebung einer Nachsteuer von Tabak und von 
Tabaksfabrikaten enthält nach der Magdebur­
ger Zeitung unter Anderen folgende Bestim­
mungen: § 1. Die zur Zeit des Eintrittes 
der Wirksamkeit des Gesetzes vom....................
im freien Verkehr befindlichen Rohtabake, Halb- 
und Ganzfabrikate von Tabak unterliegen einer 

Nachsteuer, gleichviel, ob der Inhaber ein Han­
dels- und Gewerbetreibender ist oder nicht. 
Die Nachsteuer beträgt für 100 Klgr. netto 
von Tabaksblättern, Tabaksstempeln, Halb- und 
Ganzfabrikaten von Tabak 74 Mk. § 2. 
Nachsteuer wird nicht erhoben, wenn die be­
zeichneten Gegenstände binnen einer hierzu 
bestimmten Frist unter amtlicher Kontrole über 
die Zollgrenze geschafft oder unter Beobachtung 
der bestehenden Zollvorschriften in eine öffent­
liche Niederlage oder auf eine unter amtlicher 
Kontrole stehende Privat-Niederlage gebracht 
und zu dem Ende, so weit nöthig, einst­
weilen unter Steuerverschluß gestellt 
werden. Für die hiernach zur Ausfuhr ge­
langenden Roh tabakę und Tabaksfabrikate wird 
eine den früheren inneren Steuersätzen ent­
sprechende Rückvergütung gewährt. § 3. Von 
der Nachsteuer sind befreit: a. die eigenen Vor- 
räthe, wenn die Gesammtmenge ein und des­
selben Jahabers 10 Kilogramm Netto nicht 
übersteigt. Inhaber größerer Mengen haben 
keinen Anspruch auf Abzug der sonst von der 
Nachsteuer freigelassenen Quantitäten; b. die­
jenigen Mengen, welche unter amtlicher Kon­
trole vernichtet werden. § 4. Die Entrichtung 
der Nachsteuer liegt dem Inhaber der nach­
steuerpflichtigen Tabake ob, welcher dieselben, 
gleichviel, ob er sie in seinen eigenen oder in 
fremden Räumen aufbewahrt, spätestens 8 Tage 
nach Verkündigung des neuen Tabaksteuer- 
Gesetzes bei der nächsten Steuerbehörde schrift­
lich anzumelden hat . . . § 7. Wer den Be­
stimmungen dieses Gesetzes zuwider Tabak oder 
Tabaksfabrikate nicht anmeldet oder unrichtig 
anmeldet oder versendet, macht sich der Nach­
steuer-Defraudation schuldig und unterliegt 
derselben Bestrafung, welche für die Defrauda­
tion eines der Nachsteuer gleichkommenden Ein­
gangszollbetrages bestimmt ist.

— Ueber den gestern erwähnten Anfall 
gegen den Cultusminister lesen wir in Berliner 
Blättern: „Als der Herr Cultusminister am 
Montag Nachmittag im Thiergarten seinen ge­
wöhnlichen Spaziergang machte, wurde er 
plötzlich von dem Oberlehrer Dr. phil. Straeter, 
Bülowstraße 75, wohnhaft, angeredet und 
durch Worten isultirt, die selbst an eine Her­
ausforderung, wie: „Ich bin auch Preußischer 
Officier wir sprechen uns noch u. s. w." streiften. 
— Die Person des Dr. St. wurde sofort 
festgestellt und wir hören über denselben 
folgendes: D. St., ist ein sehr exaltirter 
Mensch, der seit dem 5. v. M. von seiner 
zweiten Frau und zwar nach zehnjähriger Ehe 
getrennt lebte. Derselbe trat hier als Lehrer 
für alte und neuere Sprachen, Geschichte und 
Literaturgeschichte auf, war zuletzt an der 
höheren Töchterschule des Fräulein Petercke 
angestellt, wurde aber von dort, weil er eine 
vierzehnjährige erwachsene Schülerin geohrfeigt 
hatte, entlassen und schrieb der Schulvorsteherin, 
die fast gesonnen war, ihn wieder zu beschäftigen: 
daß die „Jöhren", noch die Reitpeitsche haben 
müßten u. s. w." — Seiner Frau hat er oft 
mit der Pistole gedroht. St. machte die Be­
kanntschaft eines Architekten Hierselbst in letzter 
Zeit und erzählte diesem von den Millionen, 
über die er gebiete und welche Bauten er 
unternehmen wolle, thatsächlich engagirte er 
sogar schon Leute für seine Bauten in Wien, 
trotzdem St. nichts besitzt. Dr. Straeter ist 
47 Jahre alt. — Es scheint, als habe er sich 
um eine Anstellung bei einer Staatsschule als 
Lehrer gemeldet und habe der abschlägige 
Bescheid ihn zu den Insulten gegen den Minister 
verleitet. Die Untersuchung wider ihn ist ein­
geleitet, vorerst wird jedoch sein Geisteszustand 
beobachtet werden."

— In der Beilage zur letzten Nummer der 
„Veröffentlichungen des kaiserlich deutschen 
Gesundheitsamts" hat man mildem Abdruck 
des vom Kreis-Medicinalrath Dr. Kerschen- 
steiner im Auftrage des Münchener Gesundheits­
rathes erstatteten Gutachtens über die Einfüh­
rung der facultative» Leichenverbrennung begon­

nen. Der Berichterstatter resumirt sich dahin, 
daß 1) im Allgemeinen die Leichenverbrennung 
in folgenden Fällen nicht bloß zu gestatten, 
sondern zu empfehlen sei: a. nach großen 
Schlachten, b. in gewissen von der zuständigen 
Behörde zu bestimmenden Fällen von seuchen- 
haften Erkrankungen, c. zur Verhütung des 
Leichentransports, und d. bei durchaus unge­
eigneter Beschaffenheit des Bodens für Beer­
digungszwecke; und daß 2) für München vom 
Standpunkte der öffentlichen Gesundheitspflege 
aus kein Bedürfniß vorliege, die Leichenver­
brennung einzuführen, daß aber kein Grund 
bestehe, dieselbe unter gewissen Cautelen nicht 
zu gestatten. Von diesen Cautelen sind beson­
ders diejenigen zu erwähnen, welche in jedem 
Falle der Verbrennung einer Leiche im Inter­
esse einer geordneten Rechtspflege für noth­
wendig erachtet werden: 1) die Abgabe einer 
ausführlichen Krankheitsgeschichte von Seiten 
des behandelnden Arztes, Revision derselben 
durch den die Leichenpolizei überwachenden öffent­
lichen Arzt und im Falle der Nichtbeanstandung 
Hinterlegung derselben bei Gericht, 2) die Vor­
nahme einer vollständigen Section von Seiten 
eines wohlunterrichteten, in Pflicht genommenen 
pathologischen Anatomen, Aufnahme eines ge­
nauen Sectionsprotokolls und, im Falle kein 
Bedenken besteht, Hinterlegung desselben bei 
Gericht, 3) Fortlaufende Nummerirung der 
Aschen-Ueberbleibsel, Entnahme einer Probe 
und Hinterlegung derselben zum gerichtlichen 
Act mit der gleichlautenden Nummer. In 
Gotha hat man bekanntlich solche weitgehenden 
Vorsichtsmaßregeln nicht für nöthig gehalten; 
es scheint indeß, als wenn das Reichsgesund­
heitsamt durch unveränderten Abdruck des Gut­
achtens die in demselben enthaltenen Ansichten 
und Vorschläge sich in gewissem Grade habe 
zu eigen machen wollen.

— Die Bundesrathsausschüsse für Zoll- 
und Steuerwesen, Handel und Verkehr und 
Rechnungswesen haben ihren Bericht für den 
Tabakssteuer-Gesetzentwurf erstattet. Es wird 
darin der Eingangszoll beantragt per lOO Kilogr. 
von 1) Tabaksblätter, unbearbeitet und Stengel 
120 Mk., 2) Fabrikate, Cigarren und Cigarretten 
270 Mk., andere 200 Mk. Laut § 2 unter­
liegt der innerhalb des Zollgebiets von einem 
näher zu bestimmenden Tage an erzeugte Tabak 
einer Steuer von 80 Mk. für 100 Kilogramm 
nach Maßgabe des Gewichts des Tabaks in 
fermentirtem oder getrocknetem fabrikationsreifeiu 
Zustande.

— Wie wenig thatsächlich begründet die in 
den letzten Tagen umlaufenden Gerüchte über 
eine Verständigung der deutschen Regierung mit 
dem Vatican sind, geht aus der öfficiösen Be­
richtigung hervor, wonach alle Meldungen über 
einzelne bereits vereinbarte wie über noch zu 
vereinbarende Punkte nicht der wirklichen Lage 
der Verhandlungen entsprechen. Aus dieser 
Mittheilung konnte man herauslesen, daß es 
sich immer noch um die Aufsuchung der Grund­
lage für die Verständigung handelt, und daß 
man noch nicht zu der Berathung der Einzel­
heiten vorgedrungen ist.

— Gegenüber anderweitigen Zeitungsmel­
dungen hört die „Norddeutsche Allg. Ztg.", 
man sei an maßgebender Stelle der Wieder­
aufnahme des Projektes eines Nordostseekanals 
nicht abgeneigt. Die Ausführung des Kanals 
sei militärisch und merkantilisch so wichtig, daß 
die Regierung auf die Verwirklichung des Pro­
jektes abzielende Vorschläge gern entgegenneh­
men event, die Gewährung einer Unterstützung 
des Unternehmens erwägen werde.

— Bei der Berathung des Zolltarifs int 
Bundesrath ist eine nicht unwesentliche Aenderung 
vorgenommen worden. Der Bundesrath beschloß 
nämlich die Aufnahme einer Bestimmung in 
den Zolltarif, wonach die Zollsätze für die 
Waaren derjenigen Staaten, die die deutschen 
Waaren ungünstiger behandeln, als die anderen 
Staaten, verdoppelt werden. — Hiernach haben.



Ivir Retorsionszölle, ähnlich, wie fie jüngst in 
Oesterreich eingesührt worden sind.

Oesterreich-Ungarn.
— In Oesterreich herrscht unter den Ab­

geordneten eine gewaltige Aufregung. Die 
Diäten sind ihnen zum ersten Mal statt in dem 
landesüblichen Papier in Silber ausgezahlt 
worden. Ein böhmischer Magnat war empört 
über diese „Grobheit", die ihm das Schleppen 
dieser schweren Bürde auferlegte. Es ist dies 
in der That ein Ereigniß in der österreichischen 
Wirthschaftsgeschichte; vor wenigen Jahren 
noch begegnete es wohl dem Fremden, der 
seine Zeche mit einem harten Silbergulden 
begleichen wollte, daß ihm derselbe mit dem 
eben so harten Worte znrückgewiesen wurde: 
„das läßt unser Kaiser nur für das Ausland 
schlagen." Für die zahlreichen Sommerfrischler, 
die aus Deutschland nach Oesterreich kommen, 
hat diese Silberfrage auch ihre praktische Be­
deutung. Von einem durch das Agio mögliche 
„Herausschlagen der Reise" ist fortan keine 
Rede mehr.

Pest. Das Unterhaus votirte einstimmig 
seinen Dank an Oesterreich und das Ausland 
wegen der Spenden für Szegedin. Tisza theilt 
mit, daß bisher 857,000 Gulden für Szegedin 
eingegangen sind, Die Gelder würden nutz­
bringend angelegt bis zum Beginn des Rekon­
struktionswerks und der Rückkehr der Einwoh­
ner. Den Szegediner Instituten werde ein 
fünfprozentiger Kredit bis zur Höhe einer 
Million gewährt und es werden entsprechende 
Vorbereitungen zur Verhinderung weiteren 
Wasserzuflusses und zur Trockenlegung des 
Stadtgebietes getroffen.

Großbritannien.
London, 3. April. Auf eine Anfrage 

des Lord Lansdowne im Oberhause erklärte 
der Marquis von Salisbury, die Aussichten 
für das Uebereinkommen bezüglich der griechi­
schen Grenze seien angeblich nicht sehr günstig, 
er zweifle indessen keineswegs daran, daß die 
Unterhandlungen zu einem Resultate führen 
würden. Die Haltung Englands fei genau 
dieselbe, welche es auf dem Kongresse ange­
nommen habe. Die Regierung habe der Tür­
kei empfohlen und werde ihr auch fernerhin 
empfehlen, im eigenen Interesse auf die Rath- 
fchläge der anderen Mächte zu hören; die Re­
gierung sei ferner bereit, der Pforte ihre Füh­
rung anzubieten, aber die entschiedene Führung, 
von welcher Lansdowne spreche, schmecke nach 
„Salpeter." Die Aussichten auf eine befriedi­
gende Lösung würden größer sein, sobald der 
jetzige Druck an den übrigen Grenzen der 
Türkei beseitigt sei. Griechenland werde durch 
einen Aufschub eher gewinnen als verlieren. 
— Einer Einwendung Lord Kmnberley's be­
gegnend, hob Lord Beaconsfield hervor, Grie­
chenland habe nie die auf dem Kongresse ge­
machten empfehlenden Andeutungen als bindend 
für die Kongreßmächte angesehen, es habe sich 
nur um eine Anregung Frankreichs gehandelt, 
welche die allgemeine Meinung der Mächte be­
kundete. Fürst Bismarck habe dies gegen den 
Schluß der Konferenz betont; im klebrigen sei 
es Unrecht, zu vermuthen, daß Nichts geschehen 
sei; es hätten Verhandlungen stattgefunden; 
Griechenland und die Türkei hätten im Sinne 
des Kongresses gehandelt. Es handle sich um 
die Diskussion von vier oder fünf Grenzfragen 
und die Lösung einer derselben müsse in ge­
wissem Grade die übrigen berühren. Er habe 
keine trüben Aussichten betreffs dieses Gegen­
standes und bezüglich des Zustandekommens 
eines billigen Arrangements, durch welches 
Griechenland Alles erhalte, wozu es möglicher 
Weise berechtigt sei, ohne daß die Türkei hier­
durch gedemüthigt würde.

Die internationale Fischerei-Ausstellung 
in Serlin.

Unter dem Protectorate des Kronprinzen soll im 
Monat April des Jahres 1880 eine internationale 
Ausstellung von Producten und Geräthschaften der See- 
und Binnenfischerei zu Berlin in der neu erbauten 
großen Ausstellungshalle des landwirthschaftlichen Mu­
seums abgehalten werden.

Nach den seitherigen Vorarbeiten ist zu erwarten, 
daß die Ausstellung eine sehr bedeutende Ausdehnung 
namentlich durch Zusendungen aus dem Auslande ge­
winnen wird. Durch die Unterstützung der Regierungen 
der deutschen Staaten, sowie durch zahlreiche Freunde 
der Bestrebungen des Unternehmens ist die Theilnahme 
für dasselbe in den entferntesten Ländern geweckt 
worden und es steht zu hoffen, daß diese Berliner 
Ausstellung mehr als irgend eine ihrer Vorgängerinnen 
dem Ziele einer internationalen Ausstellung, die 
Fischerei aller Länder der Erde, soweit es der begrenzte 
Rahmen einer Ausstellung gestattet, zur Anschauung 
zu bringen, nahe treten wird.

Es wird daher diese Ausstellung im weitesten Um­
fange Gegenstände aus allen Theilen der Erde um­
fassen müssen, welche in Beziehung zur See- oder 
Binnenfischerei stehen.

Daß die deutsche Fischerei in dieser Ausstellung 
einen hervorragenden Platz einnehmen muß, wird un­
zweifelhaft als selbstverständlich anzusehen sein. Man 
hat sich bei der Aufstellung des Programms für die 
Ausstellung bereits schlüssig gemacht, daß die auszu­
stellenden Gegenstände in verschiedene Gruppen oder 
Klassen zu rubriciren sein werden.

Die I. Klasse soll nach dieser Aufftellung die 
Wasserthiere umfassen. Es wird nun Sorge aller 

dabei interessirten Kreise sein, alle in Deutschland hei­
mischen Wasserthiere lebend oder todt in gut ausge­
stopften Exemplaren oder nach Art der Thiere in Alko­
hol oder in Abbildungen dieser Ausstellung einzuver­
leiben. Von besonderem Interesse wird namentlich 
den ausländischen Besuchern der Ausstellung eine Dar­
stellung der in Deutschland üblichen Karpfenzucht ge­
währen, in gleicher Weise wird gewiß zu wünschen 
sein, wenn Wels, Zander, rc. in Nord- und Süddeutsch- 
land heimische Fische in Bassins lebend vorgesührt 
werden, ebenso würde eine Darstellung der Krebszucht 
zur Anschauung gelangen müssen.

Klasse II. soll die in Deutschland üblichen Fische- 
reigcräthe übersichtlich und möglichst im Original 
zusammenstellen. Hierhin würde auch eine möglichst 
vollständige Sammlung aller in Deutschland gebräuch­
lichen Binnen- und Seefischerei - Fahrzeuge ge­
hören.

Klasse III. würde speciell die künftige Zucht 
von Wasserthieren umfassen. Die Besitzer von Zuchtan- 
staltcn werden gewiß alles das liefern, was seit Jahren 
der Berliner Fischerei.Ausstellung im Jahre 1873 auf 
diesem Gebiete Neues sich bemerkbar gemacht. Es wer­
den auch^Aquarien aller Art eine schätzbare Gabe sür die 
Ausstellung sein. In diese Ausstellung gehören ferner: 
Einrichtungen zum Schutz oder zur Vervollkommnung 
der Wasserthiere, alle Vorrichtungen zur Verarbeitung, 
Zubereitung und Conservirung der Fischereiprodukte, 
Modelle von Fischerhäusern, Fischercostümcn, Alles, 
was geeignet ist, die Geschichte der Fischerei zu illustri- 
ren; endlich die Literatur und Statistik der Fische­
rei u. s. w.

Die Bedingungen für die Aussteller sind möglichst 
günstig gestellt. Die Kosten der gesammten inneren 
Einrichtung der Ausstellungsräume, die Kosten des 
Transports von den Bahnhöfen in Berlin nach dem 
Ausstellungsgebäude, die Kosten der Beaufsichtigung und 
die Kosten des Rücktransports übernimmt die Aus­
stellungskommission.

Eine Prämiirung hervorragender Ausstellungsgegen­
stände soll durch eine internationale Ausstellungs-Jury 
stattfinden. Als letzter Termin der Anmeldungen von 
Ausstellungsgegenständen ist der 1. Januar 1880 ange­
nommen worden. Aus fast allen Theilen der Erde 
sind schon jetzt der Ausstellungscommission. Mittheilun­
gen zugegangen, welche eine sehr rege Betheiligung des 
Auslandes, namentlich auch der überseeischen Länder, 
erwarten lassen. Es ist darnach zn hoffen, daß diese 
internationale Fischerei - Ausstellung das sich gesteckte 
Ziel erreichen wird. Die Ausstellungs -- Commission 
besteht aus folgenden Herren: Kammerherr v. Behr, 
Ministerial-Director Marcard, Professor Dr. Peters, 
Professor Dr. Virchow, Geheimer Regierungsrath 
Fastenau,

provinzielles.

Danzig, 4. April. sSammlungen.f Für 
das hiesige Stadtniuseum sind nun im Ganzen 
für ca. 24 000 Mk. Gypsmodelle und ähnliche 
plastische Kunstwerke angeschafft bezw. in Be­
stellung gegeben worden. Die Hälfte des 
genannten Betrages hat bekanntlich der Kaiser 
als Gescyenk der Stadt überwiesen, die andere 
Hälfte findet theils durch das Klosesche Legat 
und den von der Danziger Privatbank der 
Stadt überwiesenen Betrag der nicht einge­
lösten excludirten Thalernoten, theils durch 
andere freiwillige Zuwendung ihre Deckung. 
Mit der Aufstellung der angekommenen Kunst­
werke in den unteren Räumen des Museums­
gebäudes wird im Laufe des Sommers vor­
gegangen werden. Die von der Stadt ange­
kaufte Boecksche Vogelsammlung wird in den 
Saal über dem grünen Thor übergeführt und 
dort mit den reichen Sammlungen der natur­
forschenden Gesellschaft vereinigt werden.

Elbing, 2. April. sAus Szegedin.j 
Dieser Tage traf die Tochter des jüdischen 
Kantors Levi bei ihren Eltern hier ein. 
Die Dame war an einem Erziehungs-Institut 
in Szegedin angestellt und hat bei der furcht­
baren Katastrophe aus der größteu Lebensge­
fahr sich zu retten gewußt. (Br. Z.)

— ^Beschäftigung von Gefangenen.^ Von 
maßgebender Stelle aus ist die hiesige Ge- 
fänguißdirektion angewiesen worden, Gefangene 
zu den Umzugsarbeiten nur in dem Falle ab­
zusenden, wenn durch amtliche Bescheinigung 
nachgewiesen wird, daß nicht genug freie Ar­
beiter aufzutreiben sind. Leider hat sich dabei 
nur, wie die „Altpr. Ztg." mittheilt, schon 
heute, am ersten Tage ihrer Wirksamkeit, eine 
Schattenseite dieser Maßregel gezeigt, nämlich 
die wahrhaft exorbitanten Forderungen und 
eine große Unzuverlässigkeit der Arbeiter, die 
sich, wie es scheint, immer noch nicht an die 
feit einigen Jahren veränderte Situation auf 
dem Arbeitsmarkte gewöhnen können.

Marienwerder, 3. April. Mordver­
suchs Gestern kam die unverehelichte Singer 
aus Peukers bei Tiefenau nach der 1/8 Meile 
von hier entfernten Schäferei. Dieselbe nahm 
in der Wohnung der Familie Bartsch, welche 
mit ihrer Schwägerin, der Eigenthümerfrau 
Singer, in einem Haufe wohnt, Quartier. 
Während der Nacht drang die unverehelichte 
Singer, wie man sagt, aus Rache dafür, daß 
ihre Schwägerin sich mißbilligend über die 
von ihrem Ehemann verübten Pferdediebstähle 
geäußert, in deren Wohnung ein und versuchte 
sie durch einen Strick zu erdrosseln. Noch 
zu rechten Zeit erwachte die Bedrohte und 
setzte sich zur Gegenwehr, wobei sie jedoch 
durch Messerstiche und Schläge auf den Kopf 
erheblich verletzt wurde. Zum Glück kam eine 
Nachbarin, welche durch das Geräusch erweckt 
worden war, zur Hülfe herbei und trug so 
zur Sebenserhaltung der Eigenthümfrau bei. 
Die Attentäterin hat sich durch die Flucht 
zwar der Verhaftung entzogen, jedoch ist 
der Vorfall zur Kenntniß der Staatsanwalt­
schaft gebracht worden, (Br. Z.)

Aus -er Provinz. sVerpflegungs-Zu- 
chuß.j Nach den Bestimmungen des Kriegs­

ministers werden im bevorstehenden zweiten 
Vierteljahre den Unteroffizieren und Soldaten 
im Bereiche des ersten (Preußischen) Armee­
korps pro Mann und Tag an außerordent­
lichen Verpflegungszuschüssen gezahlt: in Memel 
und Pillau 15 Pf., Braunsberg, Marienburg, 
Neustadt Westpr., Pr. Stargardt und Thorn 
13, Bartenstein, Danzig, Graubenz, Königs­
berg, Rastenburg 12, Allenstein, Elbing, 
Osterode, Rosenberg 11, Dt. Eylau, Friedland 
a. d. Alle, Sötzen, Rieseubnrg, Wartenburg 10, 
Culm, Mewe, Tilsit 9, Gołdap, Gumbinnen, 
Wehlau 8, Dreugfurt, Pr. Holland 7, Inster­
burg und Ragnit 6 Pf.

Tilsit, 4. April. sDer Eisgangs der 
Memel hat begonnen; die Eröffnung der 
Schifffahrt steht bevor.

Posen, 3. April. ^Schrecklicher Tob.j 
Einem Bauern aus Kobratowo, der heute 
Morgens mit seinem Gespann in die Stadt 
kam, gingen beim Wildathore die Pferde durch. 
Der Bauer hatte das Unglück, hierbei vom 
Wagen geschleudert zu werden, in Folge dessen 
sein Schädel zerschmettert worden ist. Der 
Verunglückte war ca. 60 Jahre alt. Seine 
Tochter, die ebenfalls auf dem Wagen saß, 
ist unversehrt geblieben. (P. Z.)

Bromberg, 2. April. sSelbstmord.j Gestern 
Nachmittag 41/2 Uhr erschoß sich der Bahn- 
assistent bei der königl. Ostbahn Emil Schilde 
in seiner hier in der Prinzenstraße belegenen 
Wohnung. Der Schuß, aus einem mit einer 
Spitzkugel geladenen Revolver abgefeuert, war 
in die Stirn gegangen und die Kugel im 
Kopfe sitzen geblieben. Bis Nachts 2 Uhr 
hat der Unglückliche noch gelebt. Tags vorher 
hatte derselbe von seiner vorgesetzten Dienst­
behörde die Ankündigung der Entlassung aus 
dem Dienste erhalten. Er hatte nun gestern, 
nach Empfang seines Gehaltes nichts eiligeres 
zu thun, als sich einen Revolver nebst Patronen 
und außerdem eine Flasche Wein zu kaufen. 
Nachdem er letztere geleert, lud er die Waffe 
und feuerte den Schuß auf sich ab. Der 
Selbstmörder hinterläßt eine Frau mit 3 Kindern. 
Schon vorher hatte derselbe zu seinen Kollegen 
geäußert, daß, wenn die Bahn ihn entließe, 
er sich todtschießen würde, — er hat sein Wort 
gehalten.

— * 3. April. sBrandstiftung.j Vor den 
Geschworenen stand heute ein Feuerwehrmann, 
welcher am 2. Februar d. I. Abends in 
einem Stall des Hauses Wilhelmstr. 17. 
Feuer angelegt hatte, welches glücklicher Weise 
sofort gelöscht wurde, andernfalls aber, feuer­
gefährlicher Nachbarschaft wegen, sehr bedeutend 
hätte werden können. Der Angeklagte war 
geständig seine Blouse in Oel getränkt, in 
Brand gesetzt und in den Stall gelegt zu haben; er 
behauptet aber, die Absicht einem größern 
Brand zu veranlassen, habe ihm fern gelegen, 
Er habe nur die Feuerwehr allarmiren wollen, 
weil er am Nachmittag mit mehrere Personen 
gesprochen habe, welche die schnelle Allarmi- 
rung der Feuerwehr bezweifelt hätten. In 
der That war der Angeklagte bald nach Aus­
bruch des Feuers in feiner Uniform als 
Feuerwehrmann aus dem Brandplatze er­
schienen. Der Angeklagte wuroe der ver­
suchten Brandstiftung unter mildernden Um­
ständen für schuldig erklärt und zu 6 Mona­
ten Gefängniß verurtheilt.

Rakel. sAdresse.j Ungefähr 3000 größere 
und kleinere Grundbesitzer wie Gewerbetreibende 
aus dem Kr. Wirsitz hatten an den Fürsten Reichs­
kanzler folgende Adresse abgesandt: „Die Ein­
sassen des Wirsitzer Kreises haben die Aeuße­
rungen Ew. Durchlaucht über die Nothwen­
digkeit einer Aenderung in unserer Zoll- und 
Eisenbahnpolitik mit Freuden begrüßt, und er­
lauben sich Ew. Durchlaucht ihren Dank dafür 
auszusprechen. Die Unterzeichner hoffen mit 
Zuversicht aus eine Besserung der Volks- und 
landwirthschaftlichen Verhältnisse, wenn Ew. 
Durchlaucht Vorhaben verwirklicht wird." — 
Hierauf ist folgende Antwort eingegangeu: 
„Euer Wohlgeboren gefälliges Schreiben habe 
ich nebst der Adresse aus dem Wirsitzer Kreise 
zu erhalten die Ehre gehabt. Ich bitte Sie 
sowie die übrigen Herren Unterzeichner für das 
Vertrauen und die wohlwollende Gesinnung, 
welche Sie mir kundgegeben, meines aufrichti­
gen Dankes versichert zu sein. v. Bismarck, 
An den Rittergutsbesitzer Herrn Martini Wohl- 
geboren, Dembowo bei Nakel."

Thorn. Der Commandeur des 5. Ntederschl. 
Fuß-Artillerie-Reg., Herr Major Dickmann, 
trifft am Sonntag Abend zur Besichtigung der 
hiesigen Artillerie - Abtheilung hier ein und 
steigt im Victoria-Hotel ab.

— Dr. Ludwig Passow f. In weiten 
Kreisen unserer Stadt wird die Nachricht schmerz­
lich berühren, daß der prakt. Arzt Dr. Sudwig 
Passow in Valdivia in Chile am 10. Februar 
d. I. einem schon längere Zeit ihn peinigenden 
Sungenleiben erlegen ist. Der Entschlafene, ein 
Sohn unseres früheren Gymnasial - Direktors 
Dr. Passow, hat in Thorn seine Erziehung 
genossen und war allseitig als ein tüchtiger 
strebsamer Mann bekannt, von dem noch Be­

rentendes für feine Wissenschaft erwartet wer­
den durfte. Diesen Hoffnungen hat das Suugen- 
leiben, welches ihn befiel, ein trauriges Eube 
bereitet. Er gab seine Stelle als Arzt beim 
Krankenhause in Hamburg aus, machte als 
Schiffsarzt verschiebene Reisen aus Dampfbooten 
in ber Hoffnung, baß bie Sustveränberung ihm 
Heilung bringen werbe, unb suchte bann enb- 
lich in Valbivia in Chile Genesung. Er hat 
sie nicht gefunben; in bem blühenben Alter 
von 33 Jahren hat ihn ber Tob ereilt, gleich 
feinem Bruber, ber als junger Gymnasiallehrer 
in ber Blüthe seiner Jahre verstarb.

— In ber heutigen Sitzung des Deichautts 
ber Th orner Niederung wurde beschlossen die 
Brüche durch Nothdämme zu schließen unb 
von ben auf 3400 Mk. veranschlagten Kosten 
1000 Mk. burd; die Deichgenossen aufzubringen 
ben Rest aber ans dem vom Minister zur 
Verfügung gestellten Betrage von 3 000 Mk. 
zu bestreiten. Ferner wurde die Räumung 
des Untercanals eingeleitet und über die Ver­
wendung der von der Regierung aus dem 
Ueberschwemmungsfond zur Verfügung gestell­
ten 3000 Mk. Beschluß gefaßt. Zum Teich- 
geschworenen für den untern Bezirk der Nie­
derung wurde Herr Besitzer Tews in 
Groß - Bösendorf gewählt. Herr Sand- 
rath Hoppe hatte, da er durch feine 
andern Amtsgeschäfte in Anspruch genommen 
wird, das Amt als Deichhauptmann niederge­
legt, unb sollte beshalb eine Neuwahl statt* 
finben ; die Deichgenossen lehnten jedoch die 
Vornahme einer Wahl ab unb baten den Herrn 
Saubrath, bas Amt als Deichhauptmann weiter- 
zuführen.

— Ferien. Im Gymnasium wie in ben 
aubern Schulanstalten unserer Stabt ist heute 
mit ber Vertheiluug ber Censuren bie Schule- 
geschlossen worden, das Wintersemester hat 
sein Ende erreicht und bis zum 21. d. Mts. 
sind Ferien. Manches frohe Gesicht unb 
manchen Sobspruch bei Uebergabe der Censur 
im Vaterhause mag es heute gegeben haben, 
aber freilich — auch manche Thräne und man­
ches herbe Wort, des Tadels ans bekümmer­
tem Elternmunde, wohl gar noch eindringliche 
Appellationen an das Gefühl jugendlicher 
Sünder. Ach, das Wort aus Göthe's Faust: 
„Denn was man schwarz auf weiß geschrieben, 
kann man getrost nach Hause tragen," — es 
paßt leider so wenig auf die Censuren, die 
der Schüler beim Schluß des Semesters als 
Ostergabe nach Hause bringt! Welche Trauer­
spiele, bei denen meist der Vater die Rolle 
des furchtbar waltenden Verhängnisses über­
nimmt, werden da zuweilen — sogar mit Mu­
sik, wenn auch uicht von Mendelssohn — auf- 
gesührt! Ueber solche Stunden der Reue hilft 
selbst die Aussicht auf die beginnenden Ferien 
nicht hinweg; die erste Hälfte der Ferien 
wird noch beeinflußt durch die schmerzliche 
Nachwirkung der Censur, die zweite durch die 
bange Erwartung dessen, was das neue Se­
mester Trübes bringen wird. Nun, wir wol­
len Allen, welche diesmal solche Stunden 
durchleben, wünschen, daß die jetzigen Erleb­
nisse ihnen beim Wiederbeginn des Unterrichts 
noch recht fest im Gedächtnisse haften, dann 
wird es ihnen wohl auch gelingen, das nächste 
Mal größere Erfolge zu erzielen, sich selbst 
zum Gewinn und den Eltern zur Freude.

— Der gestrige Bazar für das hiesige Dia­
konissen - Krankenhaus im Artushofsaale zeigte 
uns die vielen Gaben, die zum größten Theil 
unsere Damen mit fleißigen Händen kunstgeübt 
gearbeitet und mit mildem Herzen gegeben 
hatten, andemtheils praktische Sachen, die in 
jeder Häuslichkeit gebraucht werden können und 
die in diesem Jahre überwiegend waren; — 
der Suxus war gar nicht vertreten. — Wir 
vermißten sehr Gegenstände für Herren, was 
wohl darin seine Ursache hat, daß unsere Herren­
welt sich bei den Bazars sehr zurückhält, unb 
zwar wohl ohne Grund, da Ueberthenernngen 
beim Kaufe sich die Herren wohl selbst auflegen. 
— Die Herren, die dieses Mal zum Bazar 
erschienen waren, überzeugten sich wohl selbst 
davon, wie billig ihnen Erfrischungen unb 
Gegenstände angeboten und verkauft wurden. 
Von Ihrer Majestät der Kaiserin-Königin wa­
ren sieben Gegenstände dem Bazar geschenkt 
worden und zwar: 1) eine Photographie des 
Kaisers, in einfachem aber äußerst geschmack­
vollem Rahmen, so ansprechend, daß man all­
gemein ausrufen hörte: „ja das möchte ich 
haben;" 2) eine Büste des Kaisers in Porzel­
lan und Biscuit, 3) eine Schaale in Holz ge­
schnitzt mit vorzüglicher Malerei auf Glas im 
Boden; 4) eine Majolika-Schaale; 5) ein Spiel­
markenkasten mit schöner eingelegter Arbeit, 
6) ein kleines Krucifix mit Schnitzerei unb 
Malerei, 7) ein Mabonnenbilb auf Porzellan 
im Holzrahmen. All biefe Gegenstände sollen 
vorloost werben unb finb Soofe à 50 Pfg. 
bei ben Vorstanbsbamen zu haben. Ferner 
prangte ein Tisch mit Naturalien, bie von 
ben freunblichen Gebern vom Sanbe gespen- 
bet waren; all' biefe schönen Sachen fanbeir 
allseitigen Beifall, Käufer unb Verzehrer, ebenso 
wie Kaffee, Kuchen unb bie verfchiebensten 
Getränke. Die Einnahme bes Bazars burch



Verkauf betrug zusammen; 823 Mk., dazu 
kommen die in baarem Gelde eingesandten 
Gaben mit 80 Mk., also in Summa 903 Mk. 
Es sind nun noch mehrere Gegenstände übrig 
geblieben, die ebenso wie die bereits in Ver- 
loosung beim Bazar gestellten jetzt mit vcr- 
loost werden sollen, und sind hierfür eben­
falls Loose à 50 Pf. bei den Vorstandsdamen 
zu haben. Der hierfür zu lösende Ertrag 
würde zu obiger Summe dann später noch 
hinzukommen. Von der oben angegebenen 
Einnahmesumme kommen die Unkosten des 
Bazars, die sich augenblicklich nicht feststellen 
lassen, in Abzug.

— Thorner Brücke. Das ist das Loos 
des Schönen auf der Erde! Ein Theil unserer 
städtischen Brücke kommt jetzt bei Kulm unter 
den Hammer. Der Wasserbau-Inspektor in 
Kulm macht bekannt: „Ein durch den Eis­
gang an der Königlichen Bienkowko-Kämpe 
angetriebener Brückenpfeiler von der städtischen 
Thorner Brücke, bestehend aus 15 starken 
langen Spitzpfählen, starken Holmen und Kreuz­
streben mit langen eisernen Bolzen und starker 
Bekleidung aus Halbhölzern soll am Montag, 
den 7. d. M., Vormittags 10 Uhr, an Ort 
und Stelle im Ganzen an den Meistbietenden 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
Die Bedingungen werden im Termine bekannt 
geniacht werden."

— Ueber das Kaiser-Manöver beim zweiten 
Armee-Corps hören wir: Am 11. September 
wird der Kaiser die Reise nach Pommern an­
treten. Beim 2. Armee-Corps ist am 12. 
Parade, am 13. großes Corpsmanöver, am 
14. Ruhetag, am 15. und 16. werden Feld­
manöver der Divisionen abgehalten. Die 
Rückreise nach Berlin ist auf den 17. festgesetzt.

— Der Kutscher, welcher vor einigen Tagen 
bei Ankunft des Jnsterburger Zugs verhaftet 
wurde, hatte das Geld, welches ihm hier ab­
genommen wurde, allerdings, wie er versicherte, 
von seiner Braut erhalten, aber er hatte ihr 
dieses Geld unter dem Versprechen, sie zu 
heirathen, abgeschwindelt und dann das Weite 
gesucht. Die Betrogene, Wirthin auf dem 
Gute, wo ihr Liebhaber als Kutscher diente, 
hatte ihn sogar noch eine Strecke zur Bahn 
begleitet, aber schon auf dem Rückwege gehört, 
daß der Betrüger gar nicht daran denke, sie 
zu heirathen, sondern eine andere Person ehe­
lichen wolle. Darauf erfolgte dann sofort die 
telegraphische Verfolgung und Verhaftung des 
falschen Liebhabers.

Lokales.
Strasburg, 4. April 1879.

— Witterung. Der April hat seinen Ein­
zug mit dem allerprächtigsten Wetter, welches 

uns wochenlang gefehlt hat, gehalten. Die 
Witterung, welche schon in den letzten Tagen 
der Monats März milder geworden war, hat 
sich schon jetzt zum herrlichsten Frühlingswetter 
gestaltet, die Natur erwacht allmählich aus dem 
Winterschlafe und der arbeitsame Landmann 
freut sich, daß er den Pflug wieder in die 
Hand nehmen und in der freien Natur arbeiten 
kann. Der Vetter Klapperstorch, welcher seiner 
besseren Ehehälfte noch harrt, hat gestern früh 
auf dem Kamionka-Thurme Platz genommen 
und eine Menge von Kindern und Ewachsenen 
durch sein Klappern an sich gelockt.

— Fortgang. Der Gymnasiallehrer Herr 
Altendorf hat heute früh den Ort, wo er seit 
Errichtung des Gymnasiums mit wahrer väter­
licher Liebe und Fürsorge gewirkt hat, verlassen, 
um nach seinem Heimathsorte Culm in gleicher 
Eigenschaft zu übersiedeln. Herr Altendorf ist 
nicht allein für unsere Stadt ein liebenswürdiger 
und herzensliebender Mensch, sondern auch ein 
tüchtiger Pädagoge gewesen. Die Väter ver­
lieren in ihm einen tüchtigen Erzieher für ihre 
Kinder. Möge es ihm in seinem neuen Asyl 
gut gehen und werden wir ihm stets ein 
ehrendes Andenken bewahren.

— Fang. Der Kaufmann Herr Kredler 
hat vorgestern von einem Fischer ein Hirsch­
geweihe, welches beim Fischen aus der Drewens 
hervorgeholt wurde, für mehrere Thaler er­
standen. Man nimmt an, daß dasselbe über 
100 Jahre alt ist und soll dem historischen 
Vereine in Marienwerder übermittelt werden.

Vermischtes.

* Ein wohlhabender Bauersmann in Eng­
land, weit und breit bekannt durch allerhand 
drollige seltsame Einfälle, fuhr eines Tages 
im Jahre 1813 in einem elegant gebauten 
Wagen in die nur eine Stunde entfernte 
Stadt Albans. Im vollen Trabe fuhr er 
nach dem Wochenmarkt, und zwar zum Er­
götzen der immer mehr anwachsenden Men­
schenmenge dreimal um den Marktplatz herum. 
Es war ein seltsames Viergespann, nämlich 
vier große, starke, gut genährte Schweine; 
in einem Wirthshause spannte er die Thiere 
aus und fütterte dieselben mit gekochten Erb­
sen. Auf Befragen Neugieriger erklärte er, 
ein halbes Jahr zur Abrichtung dieser Thiere 
zum Zuge gebraucht zu haben und zwar größ- 
tentheils bei kühler Nacht. Von einem reichen 
Liebhaber dieses noch nie dagewesenen Schwei­
nesports wurden ihm 500 Pfd. Sterl. für 
das wunderliche Viergespann geboten, welches 
Anerbieten der auf seine Erfindung stolze, 
sonderliche Bauer ausschlug. Nachdem er den 
Thieren einige Zeit zur Ruhe gelassen, fuhr 

er unter erneutem Jubel der nun aus der 
ganzen Stadt zusammengeströmten, neugierigen 
Menschenmenge mit seinem Viergespann wieder 
nach Hause, woselbst er wohlbehalten ankam.

* Gegen Mißbrauch des Freizügigkeitsge­
setzes seitens Neuanziehender, versuchen — wie 
der „O. G. Z." aus Antonienhüte geschrieben 
wird — dortige Hausbesitzer durch die Aus­
führung folgender, am 23. März gefaßter Be­
schlüsse sich zu schützen: 1) Jeder Hausbesitzer 
ist verpflichtet, nur solchen Züglern eine Woh­
nung. zu vermiethen, welche nachweislich minde­
stens 2 Jahre in dem zuletzt verlassenen Domi- 
cil gehaust haben, 2) muß jeder Ankömmling 
nachweisen, daß er in seinem letzten Wohnorte 
der öffentlichen Armenpflege nicht zur Last ge­
fallen war, 3) muß jeder neue Zuzügler sich 
darüber ausweisen, ob er daselbst stetig bei 
einem Arbeitgeber beschäftigt ist.

* Das Problem einer billigen elektrischen 
Beleuchtung soll durch Edison jetzt gelöst sein. 
Der Erfinder hat in seinem Laboratorium 14 
Flammen, jede 18 bis 20 Kerzen stark, auf 
einem kreisförmigen Träger vereinigt. Das 
Licht ist weiß und doppelt so stark als das­
jenige der gleichen Anzahl von Gasflammen. 
Als Generator dient eine gewöhnliche Ma­
schine von 2^ Pferdekraft. Edison behauptet, 
die Beleuchtung zü häuslichen Zwecken zum 
halben Preise des Gases Herstellen zu können, 
ist aber noch immer auf Verbesserungen be­
dacht, welche die Sache wohlfeiler machen 
würden. Durch die Anwendung einer neuent­
deckten Legirung von Platin und Iridium als 
Brenner hat Edison die Anzahl der von einer 
Pferdekraft zu speisenden Lampen auf das 
Doppelte erhöht. Das Wichtigste scheint die 
geglückte Theilung des elektrischen Stromes 
zu sein.

Gerretdc-Bericht von S. Rawitzki.
Thorn, den 5. April 1879.

Wetter: schön.
Weizen: gut beachtet, Angebot gering, bunt 

159 Mk., hell, etwas bezogen 163 Mk., hell­
bunt 168—171 Mk.

Roggen: unverändert, poln., etwas klamm 105 
bis 107 Mk., do., trocken 109—110 Mk., 
russischer 97—101 Mk.

Gerste: geschästslos, inl. Brauwaare 112 bis 
123 Mk., russische 96—105 Mk.

Hafer: gute Waare beachtet, russischer, wenig 
besetzt 96—100 Mk., dito feiner 102—103 Mk.

Erbsen: wenig lebhaft, Kochwaare 114—123 Mk., 
Futterwaare 95—105 Mk.

Spiritus-Depesche.
Königsberg, den 5. April 1879.

(v. Portativs und Grothe.)
Loco 51,50 Brf. 51,25 Gld. 51,25 bez.
April 52,00 „ 51,50 „ — „
Frühjahr 52,50 „ 52,00 „ — „

Breslau, 4. April. Kleesamen schwacher Umsatz, 
rother unverändert, per 50 Klg. 33—36—40—43 Mk , 
weißer ruhig, 39—50—54—63 Mk., hochfeiner über 
Notiz bez.

Telegraphische Aörserr-Iepesche
Berlin, den 5. April 1879.

Fond-r Fest. 4. A.
Russische Banknoten....................... 199,30 199,10
Warschau 8 Tage............................. 199,00 198,75
Ruff. 5% Anleihe v. 1877 . . . 87,30 87,00
Polnische Pfandbriefe 5% . . . 

do. Liquid. Pfandbriefe . . .
62,10
55,00

62,00
55,10

Westpr. Pfandbriefe 4% . . . 95,90 95,70
do. do. 41/9% . . . 102,60 102,50

Kredit-Actien excl. Dividende . . 432,00 430,00
Oesterr. Banknoten ....................... 174,05 174,35
Disconto-Comm.-Antb........................ 140,75 141,25

Weizen: gelb April-Mai. . 178,00 178,00
Sept.-Okt..................... 187,50 188,00

Rogge«: loco ....................... 121,00 122,00
Avril-Mai 119,00 120 *
Mai-Juni .... 119,50 121,0»
Sept.-Okt. . . 126,50 128,00

Rübölr April-Mai.... 57 80 57,80
Sept.-Oct.................... 59,80 59,80

Spiritus: loco ....................... 50,70 50,80
April-Mai.... 51,00 51,30
August-Septbr. . 53,40 1 53,70

Diskont 3%
Lombard 4%

Tymothee ruhig, per 50 Kilogramm 12.50 bis 
14—17—19.50 Mk.

Knlmer Fettvieh-Bericht.
Seit langer Zeit war wöchentlich nur vom schlechten 

Geschäft und schlechten Preisen zu berichten und was so 
lange erwartet, ist endlich eingetroffen, daß auf letztem 
Berliner Viehmarkt Käufer für den Export auftraten 
und den Markt zu erhöhten Preisen bald räumten. 
Diesem Umstande ist es zuzuschreiben, daß in der ver­
flossenen Woche auch in unserem Kreise in allen Mast­
viehgattungen verschiedene Verkäufe stattgefunden und 
von den Händlern bessere Preise bezahlt worden sind. 
Als verkauft wurden gemeldet Rindvieh mit 29 Mk. 
bis 31 Mk., Schweine für Berlin 30 Mk.. für Kulm 
29 Mk. Auch sind einige größere Posten Fettschafe je 
nach Qualität 22 Pfg. bis 24 Pfg., Southdown Läm­
mer mit 25 Pfg. und 26 Pfg. bezahlt.

Meteorologische Beobachtungen.

Beobach­
tungszeit.

Barom.

Par.Lin.

Therm.

R.

Wind-

R. St.

Bewöl­

kung.

4. 10 UM.
5. 6 U M.

2 U.Nm.

333.57
334.59
335.20

8.0
3.8
5.6

SO 2
SSO 2
SO 1

tr. 
bed. 
zhtr.

Wasserstand am 5. April, Nachm. 3 Uhr 5 Fuß 6 Zoll.

Telegraphische Depesche
„der Strasburger Zeitung".

Saarbrücken, 5. April. Die im Mar- 
pinger Prozeß Angeklagten sind freigefprochen.

Warschau, 5. April, 12Uhr30Min. nach­
mittags, Weichsel 6 Fuß 5 Zoll.

Bau- u. techn. Büreau 
für Landwirthschaft, Industrie und 

Gewerbe
von

R. Käppis, Architekt u. Ingenieur, 
Thorn, Butterstraße Nr. 92./93.

NB. Zeichnungen und Kostenanschläge für 
Bauten, welche mir zur Ausführung in 
Entreprise übertragen werden, liefere ich 
gratis.

Hypotheken-Darlehne 
jederzeit in jeder Höhe von 41/1 % an 
vermittelt seit Jahren streng reell, prompt 
und discret

Karl Adolf Schmid,
Magdeburg.

(Bei Anfragen Retourmarke freundl. erbeten).

Makulatur,
'm Zeitungen, Acten und Formularen bis 
größt. Format nach Länge lortirt in großen 
und kleinen Quantitäten.

Eisenb.-Grubcli-Schiencn.
I. Träger,

Röhren, Säulen, Thür-, Thor-Bänder, 
eiserne Kohlendämpser, Kessel, Kasten 
und andere Gegenstände, altes und neues 
Eisen und Metalle zu kaufen bei

Daniel Lichtenstein, 
Bromberg.

£ Fenchelhonig 3 
erfunden und feit 1861 favricirt B 

von L. W. Egers in Breslau, | 
ist während dieser fangen Zeit durch g 
kein neues Wittel verdrängt worden, 
wohl der beste Beweis für feine Wor- 
treffkichkeit gegen Schnupfen Katarrh, 
Grippe, Küsten, Heiserkeit, Wer- 
fchleimung, ISrustreiz u. Mm Ver­
wechslung mit Machahmungen oder 
ähnlichen Aavrikaten zu vermeiden, 
beachte man, daß jede Alafche mein 
Siegel, meinen Mamenszug und im 
Hlafe eingebrannt meine Airma 
trägt. Mreis: »/. Alafche 1 Mark 
80 Mf., Vs Alafche 1 Wk. Weine 
Merkaufsstelle ist in Thorn allein 
bei Heinrich Netz und Hugo 
Claass.
L. W. Egers in Breslau.

«

•e

3
3

2 Mark pro Quartal.

W“ Israelitische “Wf
Gemeinde- und FamilienMtung.

In allen cultiv. Ländern
MNmIIW 

von Hein, Lehmann & vo.,Berlin, 
zu feuerfesten Dächern, Treppen, Wänden u. 
Decken für Ställe, als Ersatz für Ge­
wölbe, Scheunen n. Heumiethen, Deck­
platten für Brücken, Durchlässe u. Balkons, 
Eisenbahnschwellen, Güterwagen rc. rc.

Prospecte, Zeichnungen u. Kostenanschläge 
gratis durch Repräsentant

Ê. Käppis, Jng.-Archit.
Thorn, Butterstr. 92/93.

Kaufleute, 
welche geneigt sind, den Ver­
trieb einer neuen, brillanten 
und dauerhaften 

Moh-Lactote 
zu übernehmen, werden ersucht, 
ihre Adressen unter Angabe von 
Referenzen an die Unterzeich­
neten einzusenden. (V erkauf 
in Blechflaschen, Lieferung 
franco, erste Sendung in Com­
mission).

®. Frihe & So., 
in Stolp i. Pommern.

Kaffee-Mersand
zum Hamburger Börsenpreise in Säcken 
a 9Va Pfd. netto zollfrei und franco nach 
jedem Orte in Deutschland gegen Postnach­
nahme. Empfehle namentlich folgende Sorten: 
Santos pr. Pfd. . . 1 M. 02 Pf.
Campinos 
Maracaibo

1 „ 10 „
1 „ 15

Ceylon „ „
grün Java „ „
gelb(Gold),, „ „

1 „ 30 „
1 „ 30 „
1 „ 50 „

Mokka „ „ . . 1 „ 70 „
Auch die billigen Sorten sind reinschmeckend 

und kräftig und ist cs daher zu empfehlen, 
die feinen Sorten zur Hälfte mit einer billi­
geren Sorte zu vermischen. Nach Wahl der 
Besteller packe 2 verschiedene Sorten in 1 
10 Pfd.-Packet. Nichtconvenirende Qualitäten
nehme gegen Nachnahme zurück. 

Ottensen bei Hamburg.
A. L. Mohr.

für jüdische Reformbewegung.
Chefredakteur

Rabbiner Dr. Schreiber,
Monn.

Die im 4. Jahrgange sich befindende Zeitung, wird vom 1. April a. c. 
in meinem Verlage erscheinen im Umfange eines ganzen Bogens 4° For­
mat, bedeutend verbesserten Inhalts.

Gediegene wissenschaftliche Aufsätze, Biographien, Feuille­
ton re. rc., werden das Blatt zu einer höchst interessanten, gern 
gelesenen Zeitung machen.

Dr. Schreiber, Rabbiner in Bonn als Chefredacteur, sowie die 
geehrten Herren Mitarbeiter

Dr. Guttmann, Rabbiner, Hohenems,
Dr. Stern, - Buttenhausen,
Dr. Klein, - Elbing,
Dr. Schreiber, Arzt, Wien

und andere hervorragende Männer bürgen für einen gediegenen Inhalt 
der Zeitung.

DM- Alle Postanstalten nehmen Abonnements auf die Zeitung 
z»m '«reife °°» g Mark
entgegen und bitte ich darauf recht bald zu abonniren, damit in der Ex­
pedition keine Unregelmäßigkeit eintritt.

Löbau Westpr.

Ergebens!
Nich. Skrzeczek's

Verlag.

2 Mark pro Quartal

#6

«

Wir empfehlen unseren vorzüglichen

Portland-Cement, 
von anerkannt erster Qualität, 

unter Garantie steter Gleichmäßigkeit und höchster Bindekraft bei reeller Verpackung. 
Die Productionsfähigkeit unserer Anlagen in Höhe von ca. 150,000 Tonnen, 

sichert die pünktliche Ausführung aller, selbst der bedeutendsten Aufträge.
Zahlreiche beste Zeugnisse von Behörden und Privaten aus unserer mehr als 

20 jährigen Thätigkeit versenden wir auf Wunsch gern gratis und franco.

Oppelner Portland-Cement-Fabriken 

Dorrn. F. W. <* rund mann 
Oppeln.

» in ■ ■ ■ ia n b ■ 

■ Klecsamcn j 
_ in vorzügl. Qualität offerirt _ 
■ billigst Carl Baumeier, 1 
■ Breslau. ■

Für 10 Mark. 
10 ganze Meter Winter - Kleiderstoff, 

8 „ „ carrirtes Bettzeug,
1 wollenes Damen - Umschlagetuch, 
1 wollener Cachemir-Shawl, 
3 Stück weiße Taschentücher von Leinen, 

versendet alles zusammen gegen Postnach­
nahme von 10 Mark oder vorherige Ein­
sendung die Fabrik von Ä. Leyser in Ber­
lin, 34, Wallnertheaterstraße 34.

Unentgeltliche Kur der Trunksucht.
Allen Kranken und Hülfesuchenden sei das 

unfehlbare Mittel zu dieser Kur dringendst 
empfohlen, welches sich schon in unzähligen 
Fällen auf's Glänzendste bewährt hat, und 
täglich eingehende Dankschreiben die Wieder­
kehr häuslichen Glückes bezeugen. Die Kur 
kann mit auch ohne Wissen des Kranken voll­
zogen werden. Hierauf Reflektirende wollen 
vertrauensvoll ihre Adresse an W. Kröning 
in Berlin, Lichterfelder-Straße 29 senden.

Apotheke Culmsee,
B. Ilfz,

hält sämmtliche in das Droguenfach fallende 
Artikel, wie:

Doppelt kohlensaures Natron, 
Chlorkalk, Glaubersalz, Salzsäure, 
Badesalze rc. rc. zu soliden Preisen auf 
Lager.

Anilinfarben 
(giftfrei) mit genauer Gebrauchs - Anweisung 
zum Selbstfärben; auch zum Färben von 
Moos und Gräsern, ein schönes Grün 
in Päckchen a 10 Pf.

Ms Hôtel Baizis, 
am Holzmarkt, im Mittelpunkte der Stadt 
gelegen, empfiehlt dem geehrten reisenden 
Publikum seine der Neuzeit entsprechend ein­
gerichteten Logirzimmer von Mk. 1,50 bis 
Mk. 3. Omnibus an den Bahnhöfen.

Adolf Korb, Besitzer.



J. Heyn,
Civilingenieuru. Mühlenbaumeister,

Stettin,
empfiehlt sich zur Ausführung von neuen 
Mühlenanlagen, Turbinenanlagen, 
Dampfmaschinenanlagen, Centrifu- 
gal-Sichtmafchinen, Aspirationsan­
lagen für Mahlgänge und aller sonsti­
gen Müllereimaschinen.

Referenzen über in dortiger Gegend 
ausgeführte Arbeiten, sowie Prospecte und 
Preise einzelner Maschinen stehen auf Wunsch 
zur Verfügung.

U
N Sonntag den 6. April er.,

Là

E Ein Wunder 1er Industrie! =
höchst wichtig für Kändker.

Gegen Einsendung oder Nachnahme 
von nur 1 Mark versende

eine prachtvolle Uhrkette
aus echt amerikanischem Christor, einem 
Metalle, welches sich nur mit dem 
Golde vergleichen läßt, sowohl wegen 
der Gediegenheit der Arbeit als wegen 
der Güte des Metalls. Ferner

7 prachtvolle u. kostbare Gegenstände.
1 Paar Manchettenknvpfe, 1 Finger­
ring mit Stein, 1 versilbert. Finger­
hut, 1 Busennadel od. reizendes Nadel- 
Etui, 1 Damenhalskette, 1 schönes 
Kreuz oder Medaillon, 1 Paar Ohr­
gehänge. Affe diese 8 schönen Ge­
genstände zusammen, welche sich vor­
züglich auch zu Geschenken eignen, 
versende für den unglaublich billigen 
Preis von 1 Mark.

NB. Bitte anzugeben, ob Herren-, 
oder Damen-Uhrkette gewünscht wird.

Niemand versäume von dieser noch 
nie gebotenen Gelegenheit Gebrauch 
zu machen.

H. Wolff, Berlin,
Naunynstr. 46/47.

Man wolle genau auf meine Airma 
achten.

J

n
Bernhard, Leon

s Lm’s Brauerei, Strasburg.

O'g öAh

Das beste und billigste Mittel zum Waschen und schnellen ? 
Reinigen von Weisszeug, Stoffen, Glas Geschirr, Marmor, 
Silberzeug, Hände, sowie zum Scheuern der Fussböden

-Se
-Ssfe

CD

M y

frisches Mraunöier
11 Uhr Morgens bis Nachmittag 4 |j| z

« 
tfc

à
H
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Die 

Miiei-tiłrik 

mit Dampfbetrieb 
von 

Fr. Hege, 
Bromberg,

t

«

'S empfiehlt ihre

I Fabrikate von soliden u. geschmack
! vollen Möbeln

LS 
8 
g 

&

YV

i\ M

in eichen antique, 
schwarz matt, nuß- 
bäum, mahagoni und 

ÄA \Av\ birkene Möbel
M. zu i

M JJöittigcn Preisen.!
d Bei Entnahme ganzer Aus-

steuern gewähre ich be- 
" deutenden Rabatt.

s

A
DXM figi

TABBlKASTEff //**/

HEGE /£/.

gg
£«

a

und angestrichener Gegenstände etc, etc.
Garantirt frei von allen scliäd- 

liehen Substanzen. _
w Blendend weisse Wäsche ohne -w 

Bleiche.
Zu beziehen durch S. M. Itosenow in Strasburg.

N TJ
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Druckarbeiten
jeder Art liefert

die Dampfdruckerei
der Thorner Ostdeutschen Zeitung,

Brückenstrasse 10,
schnell, sauber und billig. Die Herren Ge werb treib enden 
machen wir besonders darauf aufmerksam, dass der Druck 
von Preisverzeichnissen sich wesentlich billiger stellt, als 
Lithographie.

Dr. Lampe’sche

Pepsin-Drops.
Bekannt und bewährt als kleine 1

. Haus-Apotheke W 

'bei allen an Magen- und Ber- 
dauuugsfchwäche Leidenden.

Zahnschmerzen 
jeder Art werden, selbst wenn die 
Zähne hohl und angestockt sind, 
augenblicklich und schmerzlos durch 
Dr. Walhis berühmtes Cöiot 
(Zahn-Mundwasser) beseitigt; Fl. 
50 Pf.

Warzen,
Hühneraugen, Ballen, harte Haut­
stellen, wildes Fleisch, werden durch 
die rühmlichst bekannten Aceti- 
dux Dos durch bloßes Ueber- 
pinseln schmerzlos beseitigt; Fl. 
mit Gebrauchs-Anweisung 1 Mk.

Aufträge nimmt entgegen Hugo 
Claass, Thorn, Butterstr. 96/97

55 bß

M

National - Dampfschiffs - Compagnie.
Fahrpreis ■ Ermässigung auf kurze Zeit.

Von Stettin nach New-York jeden Mittwoch 100 Mark.
Von Hamburg nach New-York jeden Freitag 90 Mark.

Plätze werden durch Einsendung eines Handgeldes von 30 Mark 
für jede Person gesichert.

I Zum Heile Brustleidender
wird folgendes Schreiben hiermit veröffentlicht:

I
 Herrn Fenchelhonrgfabrikanten L. W. Egers in Breslau.

Popowo per Chelmce, Kreis Jnowraclaw, 18. August 1878.
Seit einigen Jahren litt ich an Brust-Katarrh und Keuchhusten. Der Arzt 

gab mir verschiedene Medicin, es wollte nicht helfen. Da redete mir mein Freund 
zu, ich möchte doch einmal den L. W. Egers'schen Fenchelhonig*) probiren. Der 
Versuch gelang. Nachdem ich 5 Flaschen verbraucht, fühle mich jetzt viel stärker und 

■ gesünder. Zugleich ersuche Sie, mir baldigst noch 5 Flaschen gegen Postvorschuß 
I zu schicken. Achtungsvoll T. v. Gaworski, Administrator.

Berlin
Auf dem Potsdamer 

Bahnhof.

Stettin
Rosengarten 

No. 62.

*) Der echte L. W. Egers'sche Fenchelhonig ist in Thorn allein zu haben bei: 
Heinrich Netz und Hugo (Jlaass.

re

» Kaiserlich Deutsche Post
Hamhurg-AmerikanischePacketfahrt-Actien-Gesellschaft

Directe Post-Dampfschifffahrt zwischen
Hamburg und New Bork

(15)
Frisia 9. April.

Havre anlaufend
Lessing 23. April. Silesia 7. Mai.

Suevia 14. Mai.Gellert 16. April. Wieland 30. April.
von Hamburg jeden Mittwoch, von Havre jeden Sonnabend, Morgens.

Zwischen Hamburg und Westindien, 
Havre anlanfend,

nach verschiedenen Häfen Westindiens und der Westküste Amerikas
Allemannia 7 April. Bavaria 21. April. Borussia 7. Mai.

gelmäßig am 7. und 81., jeder» Monats.

Atib

.2

Nähere Auskunft wegen Fracht und Passage ertheilt der General-Bevollmächtigte

August Holten,
« Wm, Miller’s Nachfolger in Hamburg.

Admiralitätstraße No. 33/34. (Telegramm-Adresse: Bolten, Hamburg) 
sowie der Agent J. S. Caro in Thorn.

Die Erzeugnisse
der Königlich Preussischen und 

Kaiserlich Oesterreichischen

Hof - Chocolade - Fabrikanten

Bei der Auswahl unter den Bitter­
wässern verdient nach dem Urtheil der 
bedeutendsten ärztlichen Autoritäten, wie 
Geh. Rath Prof. Dr. Frerichs, 
seiner milderen, die Verdauungsorgane nie 
angreifenden und nachhaltigeren Wirkung 

wegen das natürliche 

^riedrichshaller
Bitterwasser den Borzug. Es 

heilt Verstopfung, Trägheit der Ver­
dauung, Verschleimung, Hämor- 
roiden, Magen- u. Darm-Katarrh, 
Frauenkrankheiten, Verstimmung, 
Gicht, Blutwallung rc.

Brunnen-Direction <5. Oppel &<5o. 
Friedrichshall bei Hildburghausen.

LAND WIRTH­
SCHAFT UND

GEWERBE.
AUSSTELLUNG

BRO M BERG

AOTTPG TftÂ VIT / Neue deutsche \ vFJil IvXÄ-1 Jt All IL. (Rechtschreibung.)
ist eine aus filen Früchten, Kräutern und Säften complicirte „Kräuter- 
Limonade“ und wird von allen Kranken und Gesunden mit dem 
grössten Nutzen genossen ; er ist ein Blut und Säfte ferbessernder 
Trank ! Dass aber der Magen die heilsamen Wirkungen zuerst 
empfindet, ist selbstferständlich und mit dem stehen alle Organe in 
Wechselwirkung und Mitleidenschaft, auch die Augen; fom Magen, 
fom Blute und son den Säften hängt das ganze Befinden des Men­
schen ab; was „Wunder“, wenn die Wirkungen des ferbesserten 
Blutes und der ferbesserten Säfte so weit sich erstrekken, dass an 
den ferschidensten für unheilbar geltenden Leiden gänzlich aufge­
gebene Kranke auf disem Wege oft föllige Gesundheit schnell wider­
erlangt haben. Die Flasche Extract kostet 2 Mark uud ist zu haben 
beim Fabrikanten Jacoby, Berlin, Bernburgerstr. 29.

Künstliche
Zähne und Wisse,« 
auch heilt u. plombirt kranke , 
Zähne

H. Schneider,
Thorn, Brückenstrasse.

GEWERBE-
AUSSTlilüN

CRŁU1SEM.
KOLNiaSBERG

aus feinster Raffinade und billigeren Qualitäten geschnitten, empfehle

en gros & en détail.
Gegossenen Würfelzucker, der bedeutend geringer an Süßgehalt ist, fertig

und führe ich nicht.

Gebrüder Stollwerck
in Götn a. M.,

Filialen in Frankfurt a. M., Breslau und Wien, 
verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Ver­
wendung von nur besten Rohmaterialien und deren 

sorgfältigster Bearbeitung.
Die Original hV- und ^-Pfund-Packungen sind mit Preisen und 

Garantie-Marke (rein Cacao und Zucker) versehen.
Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin :

LI. M.M. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta, 
Sr. Kaiserl. u. Königl. Hoh. des Kronprinzen, Sr. Kaiser!, 
u. Königl. apostoł. Majestät Franz Joseph, sowie der Höfe 
von England, Italien, der Türkei, Bayern, Sachsen, Holland, 
Belgien, Baden, Sachsen-Weimar, Mecklenburg, Bumänicn, 

und Schwarzburg.
19 goldene, silberne und broncene Medaillen.

Stollwerck’sche Chocoladen & Cacaos
sind in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie auch an den 

Haupt-Bahnhof-Büffets.
In Thorn bei Conditor B. Tharrey und bei Conditor A. Wiese 

In Culmsee bei Mayer & Hirschfeld.

Julius Buchmann,
Danlpsbetrieb für Würfel- und Puder-Zucker. 

Morn.

Möbel, 
Spiegel u Polster- 

waaren 
in jeder Holzart, von den einfachsten 
bis zu den elegantesten empfiehlt

Ich beabsichtige meinen

Gemüse-, Obst- und Birn-Garten
von sogleich Vortheilhast zu verpachten.

Baldo wsky, Strasburg.

9 Centner frischer
billigst

J. Foerster jun.,
Strasburg.

GifflWmir.
Ein Hamburger Cigarren - Geschäft sucht 

geeignete Agenten, namentlich inProvinzial- 
Städten und Fabrikplätzen für den Verkauf 
an Privatkundschaft.

Gest. Anträge, auch solcher Herren, welche 
die Vertretung als Nebenbeschäftigung über­
nehmen möchten, werden sub H. c. o. 783 
an die Annoncen-Expedition von Haasenstein 
& Bögler in Hamburg erbeten.__________

sind zu verkaufen in

Bachor
bei Strasburg W.-Pr.

Eltern! Müttern!
Gehrig’s weltberühmte Zahnhals­
bänder und Perlen, das einzig reelle 
Mittel, Kindern das Zahnen leicht und 
schmerzlos zu fördern und alle Gefahren 
zu beseitigen, sind nur allein ächt bei

Hugo (Jlaass, 
Thorn, Butterstr. 96/97.

Für Redaktion und Verlag verantwortlich: R. Hupfer in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Ostdeutschen Zen;g n(R. Hupfer) in Thorn.



Beilage zu Nr. 82 der Strasburger Zeitung.
Sonntag den 6. Aprtt 1879. 

1 An der Kaidemükle.
Bon 

August ttrüger.

(Nachdruck verboten. Uebersetzungsrecht Vorbehalten.) 

Um dem unruhigen, aufregenden Treiben 
• der Großstadt zu entfliehen und mir Tage un­
gestörter Muße zu einer Arbeit zu gewinnen, 
deren Vorwurf mir schon lange im Sinne lag, 
wählte ich zur Sommerfrische eines jener 
kleineren, noch nicht von der zeitgemäßen raffi- 
nirten Verschönerungssucht heimgesuchten Bade­
örtchen.

Fichtenstein, so hieß das Bad, welches ich 
zu meinem Asyle nehmen wollte, hatte sich noch 
vollständig seinen dörflichen Anstrich bewahrt, 
trotzdem es nur etwa eine halbe Stunde, per 
Bahn, von der Residenz gelegen war. Ich 
nahm das für einen angenehmen Vorzug des 
Ortes, der mir leichte Gelegenheit verschaffte, 
je nach Laune zur Abwechselung einmal die 
verpönte Residenzluft zu athmen.

Als ich in Fichtenstein eintraf, fand ich 
aber Manches anders, wie ich gemeint hatte. 
So war es mir nicht nöthig erschienen, vorher 
wegen eines Obdaches zu unterhandeln; glaubte 
ich doch, bei der geringen Bedeutung des Ortes, 
bei meiner Ankunft diese Frage ganz nach Be­
lieben regeln zu können. Nun fand ich aber 
zu meinem Erstaunen, das ganze Dorf von 
— Damen und schier unabsehbaren Kinder- 
schaaren überfluthet, und hörte, daß in den 
nächsten Tagen, beim Beginn der Schulferien, 
noch ein bedeutender Nachschub eintreffen werde, 

‘ der die noch leer stehenden Wohnungen bereits 
im Voraus mit Beschlag belegt habe.

Nun war guter Rath theuer, und ich mochte 
wohl ein einigermaßen verblüfftes und trüb­
seliges Gesicht machen, als ich meine Kisten 
und Kasten, die um mich hernmlagen und mich 
selbst betrachtete, denn einer der Bahnbeamten 
fühlte eine mitleidige Regung für mich in seiner 
Brust erwachen und theilte mir mit, daß in 
dem Restaurationshause des Bades noch Zimmer 

, frei wären.

Wohl oder übel mußte ich von dem freund­
lichen Vorschlag Gebrauch machen, fand aber, 
als meine schönen Illusionen von ländlicher 
Ruhe, stillem Frieden u. s. w. gründ­
lich zerstört, als mir an dem Eingänge 
des stattlichen Gebäudes eine frackbeschwänzte 
Kellnerschaar entgegenstürmte, die mich, ser­
viettenschwenkend und rückenbeugend, durch eine 
dichte, lachende und greinende Kinderfluth die 
Treppe hinan und in ein sonst recht freund- 
liches Zimmer hineinlotste.

Nachdem ich mich ein wenig eingerichtet 
hatte, versank ich in ein stilles Nachdenken. 
Von dem untern Hausflur, draußen dunkelte 
der Abend bereits, und schwere Wolken sand­
ten einen feinen Sprühregen hernieder, hatten 
sich die Kinder dicht zusammengepfercht und 
machten einen wahren Höllenlärm, in welchen 
hinein sich die scheltenden Stimmen der Müt­
ter oder Wärterinnen mischten. Meinem Zim­
mer gegenüber lag der Gesellschaftssaal, in 
welchem sich ein Pianino befand, und hier ge­
fiel es einigen mehr oder minder geübten 
Sängern, Straußische und andere Tänze zu 
executiren. Dazwischen liiefen eilige Kellner 
treppauf, treppab. Die Wirthin erhob ihre 
kreischende Stimme zu einem heftigen Zank 
mit einem Dienstboten, der etwas versehen 
hatte, und in aIV diesen ohrenbetäubenden 
Wirrwar hinein intonirte zuletzt noch im Ne­
benzimmer eine weibliche Stimme — sie ge­
hörte, wie ich später erfuhr, einer engagements­
losen Sängerin, die für ihre gichtbrüchige 
Mutter in Fichtenstein Heilung suchte, — die 
— Gnadenarie.

Und in dieser wilden Sturmfluth von Tö­
nen mannigfachster Art saß ich nun, mit dem 
stillen Wunsche in der Brust nach — Ruhe. 
Oft wollte sich mein ganzes Wesen gegen ein 
ungerechtes Geschick empören, das mich in ei­
nen solchen Pfuhl geführt, da bedachte ich 
klüglich die späte Tagesstunde, kämpfte darum 
muthvoll meine Entrüstung, wegen meiner 
Nachtruhe, nieder und entschlummerte endlich 
mit der frommen Hoffnung im Herzen, daß 

der kommende Tag mir das bringen werde, 
was ich von Fichtenstein erwartet.

Der neue Morgen brach an. Die Son­
nenstrahlen glitzerten noch in den feuchten 
Blättern der Baumkronen, ein wundervoller 
blauer Himmel spannte sich über dem freien 
Platze aus, welcher vor dem Restaurations­
gebäude lag, die Vögel zwitscherten in den 
Zweigen des Waldes, der sich weithin um das 
Bad ansdehnte, und hüpften arglos auf den 
Kieswegen umher, die Krümchen naschend, 
welche die Kinderwelt von gestern achtlos von 
sich geworfen hatte. Süße, unbeschreibliche 
Düfte- würzten die erfrischende Luft, welche 
ich aus vollster Brust einathmete, uud tiefster, 
holdester Friede umgab mich, denn noch ruhte 
die Sängerin in Morpheus' Armen, noch 
träumte die rüstige Wirthin von des neuen 
Tages Last und Hitze, noch lagen vielleicht die 
beweglichen Finger der Clavierspielerinnen 
fromm gefaltet auf weißer Decke, noch athmete 
die schuldlose Brust der lärmenden Kleinen 
ruhig und fest im tiefen Morgenfchlnmmer.

Ach, daß es doch immer so bliebe! seufzte 
ich ahnungsvoll, den Kopf aus dem Morgen­
luftbade in das Zimmer zurückziehend, wobei 
ich eine leise Sehnsucht nach dem Trank der 
Levante in mir erwachen fühlte.

Ich schellte — o, daß ich's nie gethan hätte! 
Denn mit dem leisen zitternden Ton, welchen 
ich freventlich der jedenfalls auch noch in Schlaf 
versenkten Klingel entlockte, schien ich einige 
Dämonen des Hauses erweckt zu haben.

Da begrüßte zuerst die biedere Wirthin den 
jungen Morgen mit der gelungenen Fortsetzung 
ihres gestrigen Gekeifs; da klapperten die 
Hackenschuhe der Kellner und Dienstmädchen 
im holden Rythmus die knarrende Treppe hin­
auf und hinab; da tönte ein langgezogener 
und durchdringender, höchst unwilliger Kinder­
schrei durch das Haus, dem sich bald in holder 
Eintracht andere, hohe und niedrige anschlosfen; 
da begann sich die Sängerin neben mir zu 
räuspern, sie öffnete das Fenster, schloß es 
wieder und sagte dann zu der Mutter — die 
dünnen Wände sind doch entsetzlich! —: „da 

hab' ich meine Schminkbüchse auf dem Fenster 
stehen lassen, und nun hat es hineingeregnet 
— und, mein Gott, sicher hab' ich gestern eine 
Locke verloren — nein, da ist sie, im — schöne 
Geschichten das!"

Dann prüfte sie mit einigen Cadenzen ihre 
Stimme und schmetterte darauf mit wuchtigen 
Tönen hinaus:

„Ah, perfido !"
Drüben im Saal schien sich eine größere 

Gesellschaft zum Morgenimbiß zu versammeln. 
Steff gestärkte Kleider rauschten und Schritte 
klangen ab und zu. Dann rief eine fettige 
Frauenstimme mit ein wenig jüdelndem An­
klang :

„Benno, laß' doch den Kaffe hierher bringen! 
Draußen ist's zu feucht. Guten Morgen,- Ma­
dame Leipziger, wie haben Sie denn geschla­
fen? Gott, diese Sängerin, wie sie schon 
wieder jodelt! Regine, mein Kind, komm', 
trink' deine Milch und dann nimm' die Noten 
und spiel' ordentlich d'rauf los, daß wir das 
Jammergeschrei nicht hören. Bet' als Jung­
frau, weißt Dn das mit die Tullullullus — 
's ist mein Lieblingsstück!" —

Soll ich Ihnen, hochverehrter Leser, — 
jüngere Schriftsteller pflegen ihre Leser noch 
mit dem förmlichen „Sie" auzureden; fpäter- 
hin, im längeren Verkehr erst, tritt an seine 
Stelle das vertrauliche „Dn", — soll ich 
Ihnen wirklich eine betaislirte Beschreibung von 
all dem Ungemach geben, was mir dieser Tag 
und seine nachfolgenden Brüder brachten? Ihnen 
sagen, wie ich nolens volens die nähere Be­
kanntschaft meiner Hausnachbarinnen machen 
mußte, wie mich die, nebenbei gesagt, 
grausam häßliche, nicht mehr ganz jugendliche 
Sängerin anflehte, sie zu ihren Gesangs­
übungen zu begleiten; wie mich einige harm­
lose Mütter, welche gleichfalls meine geringe 
Fertigkeit ans dem Clavier entdeckt hatten, ich 
möchte doch ihren Sprößlingen den fehlenden 
Lehrer für die Dauer meines und ihres Auf­
enthaltes in Fichtenstein ersetzen.

(Fortsetzung folgt.)
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Frühjahrs- u. Sommerstoffen zu Anzügen u. Paletots 
deutschen, engl. und französischen Fabrikaten.

CompL Anzüge von Mk. 42,00,
Beinkleider .
Sommerpaletots

10,00,
30,00 an

werden in unserm Atelier unter Leitung eines tüchti­
gen Zuschneiders in kürzester Zeit elegant, nach neuesten 
Façons, angefertigt

Uniformen für Militair nnfl Beamte. 83

Directe

ÇSder Verein. Staaten.
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die General-Agenten
Johanning & Belimer, Louisenplay 7 in Berlin

oder an deren Agenten

Carl Spiller m Thorn.

Alle Sorten

Klee-, Gras-, Feld-, Wald- nnd 
Garten-Sämereien

auf Reinheit und Qualität von der

Magen- u. Darmkatarrh, 
chronische Leiden, auch Verschleimung 
der Verdauungsorgaue und die so 
zahlreichen Neben- und Aolgeleiden 
heiltJ.J.F. Popp, Heide, Holstein.

Man fasse nur Vertrauen; auf Wunsch 
der Patienten erfolgt zunächst die 120 
Seiten starke Broschüre und alles Nähere 
ohne Kosten.

Kegelkugeln
von Poikholz (rein Kern) in jeder gang­
baren Größe empfiehlt

R. Borkowski, Drechslermeister, 
Thorn, Pauliuerbrücke Nr. 378/79.

zu Danzig geprüft: sowie künstliche Düngemittel offerircn wir hiermit unter Ga 
rantie zu den billigsten Preisen.

G. B. Dietrich & Sohn, Thor».

Gegen
Hals- & Brust-Leiden 
sind die Stoll werc k’sche n 
Honig-Bonbons, Malz-Bonbons Gummi- 
Bonbons, à Paquet 20 Pfg.. sowie Stoll- 
werck’sche Brust-Bonbons, à Paquet 
50 Pfg., die empfehlenswerthesten Haus­
mittel.

Frau Therese Gronau’# 15jährig 
bestehendes erstes jüdisches 

Töchter -Pensionat 
nimmt noch Zöglinge auf. Vielseitige ge­
diegene, geistige und praktische Ausbildung. 
Erziehung, Pflege, allermäßigste Bedingungen.

Berlin, Thiergarten, Moltkestr. 4 I.

(Empfehlung.) Die mir von Ihnen 
empfohlene und durchgeführte Kur hat sich 
bei meinem chronischen Magenkatarrh, an 
welchem ich über 5 Jahre gelitten, recht 
gut bewährt, so daß ich mich verpflichtet 
halte, Sie allen ähnlich Leidenden auf 
das Wärmste zu empfehlen. Für Ihre 
Bemühungen meinen aufrichtigsten Dank.

Halle, a./S., 28./11 78.
(»♦ Bauer, Kanzlist.

Alle Sorten veredelter Obstbäume, 
Alleebäume, hochstämm. Rosen, Frucht- 
und Ziersträucher, großfrüchtige àd- 
beeren rc. empfiehlt

A. Barrein,
Botanischer Garten Thorn.

Für zahnende Kinder 
werden allen Müttern hierniit bestens 
einpfohlen, die feit ca. 30 Jahren 
vortrefflich bewährten

Gebrüder Gehrig’s
electromotorischen

Iahnhalsbänder, 
welche Kindern das Zahnen erleichtern, 
Zahnkrämpfe rc. fern halten. Preis 
1 Mk. — Da Nachahmungen existiren, 
wird ersucht, genau zu achten auf die 
Firma: Gebrüder Gehrig, 
f ostieferanten und Apotheker, Berlin

W., Befselstraße 16.

1 ural gebrauchte, neue 3 Schfl. 
40—65 Pf. 70 Pf. 1,10.
S. S. Oppenheim,

Berlin SW., Luckenwalderstr. 10.

150 St. Verschiedene Briefmarken, und
50 « verschiedene Colouial-Marken

In Thorn ächt zu haben in der 
Raths-Apotheke und Ne,»städti­
schen Apotheke.

sind zum Preise von Mk. 3,20 einzeln zu be­
ziehen von Gustav Bade, Hamburg, 
________________ Iägerstraße Skr. 12.

Gipsdecken - Rohr
offeriren billigst

C. B. Dietrich & Sohn.

■, laitfeitbfad) i>e- E

Iettkrit im« »richt y.i »ejvlgeiibe Dl tu i 
leltungen zur Sdbfibe$anMung u. f 
Heilung obiger Leiben enihallende i

un» leicht

I Buch sollte in feiner Familie fechten | 
i und namentlich kein an Sicht ober r 
I Stchenmatismu» Leibender versLu- j 
I men, dasselbe $u kaufen Viete | 
î Äranfe, die vorher Alles »ergebens lf 
I gebraucht, »erbauten den Anleitnn- 's 
jï gen dieses Buche« die ersehnte Hei« ï 
i$ lung. — Prospect auf Wunsch vor» | 
Il her gratis u. fr. durch ib. «oben- - 

pjq leiln« in keipii, und «-sel. -X

*) Preis 50 Pf., vorräthig in der Buch­
handlung von Matter Tamdeck in Thorn, 
welche daffelbe gegen 60 Pf. in Briefmarken 
franco überall hin Versender.

Gegen
; Fcldmiiusc <30

operirt die Apotheke z»» Dommitzsch 
(R -B. Merseburg) Phospborpillen als 
das wirksamste und daher billigste Mittel. 
5 Kilo - 9 Mk., 10 Kilo - hi Mk., 50 
Kilo — 75 Mk. Gebrauchsanweisung dabei. 
Referenzen: H. H. Rittergutsbesitzer v. Pa- 
czenski - Commende b. Dommitzsch. Helms- 
Rössing b. Nordstemmen (Hannover), v. Storch- 
Dämelow bei Ventschow (Mecklenburg). 
Außerdem liegen noch andere Atteste vor.

Der Dung ® ä“
Hotel Copernicus.

Huste-NM,
in Breslau, Honig-Kräuter-Malz-Ex- 
trakt u. -Caramellen*)-

Anerkennung. Meine beiden 
Knaben von sieben und zehn Zähren 
batten einen sehr starken Husten, der 
sich nach Verbrauch von zwei kleinen 
Flaschen Honig - Kräuter - Malz- 
Extrakt von !.. H. Pietsch 
& Co. in Breslau ganz verloren hat.

Schleswig, den 24. April 1878.
Ä. W. Zillen.

Außer zahlreichen Anerkennungen be­
sitzen wir auch ein Segen spenden­
des Dankschreiben Seiner 
Helligkeit Papst Leo XIII.

♦) Zu haben in Thorn bei Herrn 
E. Szy miński, in Bries en bei 
Hrn. H. Schmidt.

8ür Redaktion und Verlag verantwortlich: R. Hupfer in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Ostdeutschen Zeitung (R. Hupfer) in Thorn. S


